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Die Volksschule und das Jugend*
Problem in Baden

Don L. de Pellegrini .

In Baden werden die Lehrerbildungsanstalten — alle drei —
Freiburg . Seidelberg und Karlsruhe an Ostern 1932 bis auf wei¬
teres geschlossen. Grund dazu waren nicht nur di« Notlage der
badischen Finanzkasse, sondern auch die Erkenntnis , dah es un¬
finnig sein wird , weiteren Nachwuchs für den Lehrerstand zu bil¬
den, wenn bereits noch über 800 Junglehrer ihrer Verwendung
darren . ,

Ich will nicht auf das Für und Wider eingeben, das den poli¬
tischen Teil dieser fiskalischen Mahnabme betrifft , sondern ver-
suchen , das Problem wurzelhast zu fassen in der Notlage der Ju¬
gend . — Nicht allein der Jugend , von der der Lehrerstand als
feiner „Berufsiugend " sprechen wird , sondern der „Jugend " über-
bauvt . Die Jugend macht in doppeltem Sinne Anspruch auf die
Fugend. Einmal vom Junglehrer aus gesehen im Verlangen nach
verantwortlicher Erzieberarbeit . Zum anderen von der Schul¬
jugend nus gesehen , im stillen Wunsch nach der noch im stärkeren
Matze fraternisterenden Lehrer . Es ist wichtig, das „Jugendpro -
blem von diesen Gesichtspunkten aus zu betrachten, weil in jeder
arideren Fragestellung nur die Einseitigkeit des Problems behan¬
delt werden würde.

Was dem einzelnen Junglehrer an wissentlichem Gefühl des
kicheren Erziobenkönnens aus seiner Ausbildungszeit in den Leh¬
rerbildungsanstalten mitgegeben wird , ist der schwunghafte persön¬
lich« . innere Auftrieb zum Berufsethos . Aus dem Kraftfeld
dieses Wertes entspringt die Begeisterung an der Arbeit , die sich
unbedingt auf die dem jungen Lehrer anvertraute Kinderschar
überträgt . Diese etwas hemmungslose Wirkung schafft absolute
Erziehungsqualität , wenn selbst dann und wann rein methodisch -
technische Einzelheiten vom kritischen , erfahrenen Lehrer abgelehnt
werden würden . Diese Erfahrung dieses Lehrers wird der junge
Lehrer sich individuell zu eigen machen müssen , aber sie spielt in
Unserem Problem keine wesentliche Rolle . Viel wichtiger vielmehr
ist hier die Erkenntnis des erzieherischen Wertes , den der junge
Lehrer in die Schule hinein trägt .

Lassen wir es einmal mit der kurzen Herausstellung der Ele¬
mente, die zu diesem Artikel führen mutzten, bewenden. Nehmen
vir demgegenüber die Verhältnisse — wie sie in Baden sind —
die das Jugendproblem zu einem Notprogramm berunterreihen .

Was ich anfangs im Berufsethos für den jungen Lebrer als
Uctwcndig sich ausdrängend gezeigt habe, ist also der Wert — der
Ungeheure Wert der Erziehungsarbeit , der der Jugend durch die
Fugend zuteil werden müßte . Das kann er aber nicht , weil die
Lchrerjugend in Baden diesen Wert nicht entfalten kann. Im
sogenannten Einführungsjabr — es folgt auf die zwei Studien¬
jahr« — sind die ..Schulamtsbewerber " einige Wochen einer Klasse
rugeteilt und werden so die einzelnen Stufen des Unterrichts in

ziemlich allen Klassen kennen lernen . Das meiste , was sie hier
'eisten , wird weniger iür die Kinderschar, die sie unterrichten , von
Wert sein , als für sie selbst , da sie oft noch Lücken ihrer Ausbildung
auszufüllen baden werden . — Dies Sich- noch- in -der-Ausbildung -
fiiblen tr/irö zweifellos lähmend auf die berufliche Begeisterung wir¬
ken . Weiter wird die allgemeine Stimmung — die der junge

^Lehrer sicher H würde , jt «r £ getrübt durch das klar« Be-
vuntsein nach diesem Einführungsjabr nicht eigentlich im Beruf
vusgeben zu können. Der Erfolg davon ist eigentümlich. Der Be-
Niisethos des Schulamtsbewerbers sinkt beinahe bis »um Nullpunkt ,
beine Berufsbcgeisterung ist fort . Der , Erziehungswert seiner
Tätigkeit ist verdorrt und langsam wird sogar die der Jugend oft

Offene Ersindungs - und Fantasiequelle , die den Unterricht zu
Ichövierisch-cm Gestalten hätte führen können, versiegen. Aber seine
^ inderschar bewahrt ihm oft eine rührende Freundschaft. . Das ist
oas Eigentümliche . Die Erziehungsqualitäten . die die Lehrerjusend
vt in ansehnlichem Matze in sich trägt und die gut sind , weil sie
Unverbraucht der Jugend übermittelt werden, gehen alle samt und
sonders verloren .

Ist das Einführungsjabr zu Eicke wird der Schulamtsbswerber .
?v sich seinen vom Staate ausgesetzten Unterbaltszuschutz zu ver¬
teilen , hospitieren . Wieder bat er keine eigene Klasie. Wieder
^ ine selbständige Erziehungsarbeit zu leisten. — Die schöpferische'Gestaltung des Unterrichts wird sich aber bald — durch seine
fitere Unzufriedenheit , einer natürlichen Gleichmütigkeit —
Mechanisieren .
. .Die monumentalen Kräfte , die der junge Lebrer nach der Aus -
d ' ldung in sich fühlen muhte , sind nicht nur zerbröckelt , sondern im
oopvelten Sinne der „Jugend " verloren gegangen . .Und was am
schlimmsten daran ist , diese Kräfte sind der Jugend nicht nur für
° >ne gewisse Zeit , sagen wir für diese Notzeit verloren gegangen,
sondern werden nie mebr qualitativ so auftreten , wie in ihrer Ur«
wrünglichkeit. Darin liegt die Tiefe im Jugendvroblem . daß
Generationen der besten kulturfördernden Gaben
?.erlustig gehen . Es ist die Jugend des gesamten Volkes, die
vier auf dem Gebiete der Erziehung durch die Not der Staaten

schwersten zu leiden hat .
. Von Seiten Frankreichs wurde in jüngster Zeit der Vorwurf er¬
hoben, Deutschlands Ausgaben für die kulturellen Belange seien
jj* hoch . Das ist kaum richtig , wollte man diese Behauptung nur

dem kleinsten Maßstab an unsere Volksschule anlegen .
. Man mutz erkennen, da» die Zeit der Wirtschaftskrisen die Le¬
benshaltung des Proletariats in erster Linie verschlechtert hat , daß

Jugend dieses Proletariats Entbehrungen auf sich zu nehmen
die die nachteiligsten Wirkungen auf die körperliche Kon-

'" 'Ution der Proletarierkinder nach sich ziehen.
« üm so mehr ist es deshalb die Aufgabe des Staates , die geistigen
» käste seiner Jugend zu schützen und der Schule des Volkes, als
^ vtfalterin dieser Kräfte , alle Möglichkeiten der Auswertung zu-
^ « -stehen .

Karlsruher SÄJ auf Ofterfahri !
®Ut der Albtalbahn fuhren wir , eine stattliche Anzahl Madels und

^ Urschen, am Karfreitag nach Herrenalb .
'

Herrlich lächle die Sonne als
* r> die vollgcspicktcn dickbäuchigen Rucksäcke und Tornister geschultert,

vgcnd durch Herrenalb marschierten. Bald verstummten wir , denn ei
« og nun steil bergan aus den Dobel . Gierig sogen unsere Lungen die

^
' ichc reine Schwarzwaldlust « in . Der Ausstieg war etwas schwierig,

h
ci,n der Winter hat noch seine Spuren in Form von Schnee und Eis

ton»
ivostt
fmttc

erlassen, wodurch hie und da wieder einer unserer Gcnoffcn sich unge-
hinsetztc . Nach etwa einstündigem Ausstieg baten wir die Schutz -
unterhalb Dobel erreicht. Hier stärkten wir uns etwas und dann

" '»gs weiter aus den Dobel . Bon hier aus führt « uns unser 'Weg wieder

^
värts ins Eyachtal durch Tannenwald zur Evachinühle. weiter Uber

°d Ekelskopf dem Höhenweg entlang nach dem Wildbadencr Kopf. Von
aus sahen wir die herrlich im Enztal liegende Stadt Wildbad . Nach

' rzein Abstieg besanden wir unS in W i l d b a d , womit wir unser erstes
^kreicht batten . In der Jugendherberge kochten wir einen Tee und

fh
ttcn zu Mittag , beim es war 1 Uhr geworden und unsere Mägen

^ ^krten ganz verdächtig. Nach etwa « AuSruben unter Zurücklassung
lercs Gepäcks sahen wir uns dar saubere schöne Kurstädtchen mit seinen

n£” ncn Mineralquellen , Kuranlagen und mitten durchfließender Enz etwas

hem
^ ^ fk>er ist es noch ein Privileg nur weniger , diese Stätten zu

«. c ^<n - Wir tummelten un ? bcrngch » ech g» f dem Vorplatz der Fugcnd -
dcrge . Allzubald wurde cs Nacht. Nach dem Nachtessen saßen ivir noch

Von Jei SUaße Mteyl
Vas Problem dev arbeitslosen Jugend

Jugend ohne Arbeit : Eine Qual für die Eltern , eine Ge¬
fahr für den Staat und vor allem ein Verhägnis für diese
Jugend selbst. Zu Hause herumsttzen müssen und nur als über¬
flüssiger lästiger Esser betrachtet zu werden , ist schlimm. Um
Zank und Streit aus dem Wege zu gehen, geht man auf die
Straße , oder man steht im Torbogen herum und reißt Witze
über die Passanten . Oder man spielt in irgend einem Winkel
oder gar in der Kaschemme Karten . Oder man politisiert und
erzählt sich dies und das und lernt dabei natürlich das
Schlechte leichter als das Gute . Müßigung ist aller Laster An-
^

Gewerkschaften haben seit langem Anstrengungen
über Anstrengungen gemacht , um den jungen arbeitslosen Leu¬
ten zur Betätigung zu verhelfen und ihnen über diese schreck¬
liche Zeit der Arbeitslosigkeit weiterzuhelfen . Die Arbeiter¬
bewegung kann nicht ruhig zusehen , wenn ihr Nachwuchs ver¬
kommt . Leider fanden die Gewerkschaften bisher mit ihren
Bestrebungen zum Schutz der arbeitslosen Jugend keineswegs
überall genügend Unterstützung. Das Reichsarbeitsminifte -
rium hat z. $ . bis jetzt noch immer nichts darüber verlauten
lassen , wie es mit der Finanzierung der von den Gewerk¬
schaften geforderten kulturellen Betreuung der jugendlichen
Arbeitslosen steht . Wie überall , so wird auch hier am falschen
Fleck gespart . Wir wollen nicht sagen , daß für die Betreuung
der jugendlichen Arbeitslosen gar nichts geschieht. Wir haben
ja erst vor kurzem einen Bericht der Reichsanstalt über ihre
Arbeit zugunsten der Fortbildung der arbeitslosen Jugend
veröffentlicht. Allein alle Hilfsmaßnahmen , die bisher durch¬
geführt wurden , sind nur ein schwacher Notbehelf . Zum Schutz
der jugendlichen Arbeitslosen muß mehr geschehen.

Erfreulich ist es, daß jetzt aus dem Arbeitgeberlager
eine Stimme kommt , die gegen die Not der arbeitslosen Ju¬
gend kräftigere Abhilfe fordert . Dr . Bögler , der bekannt«
Führer der Schwerindustrie, macht in einem von Arnhold , dem
Leiter des Deutschen Instituts für technische Arbeitsschulung
in der Kölnischen Zeitung wiedergegebenen Brief im Hinblick
auf die Tatsache , daß binnen kurzem wieder viele Tausende
junger Leute die Schulbänke verlassen, ohne die Möglichkeit
einer Eingruppierung in das praktische Leben zu finden , fol¬
genden Vorschlag : „Sollte man nicht versuchen , diesen
wenigstens eine Zeitlang irgendeine grund¬
legende Arbeitsschulungzu geben, sei es an Schraub¬
stock und Hobelbank, sei es am Schmiedefeuer oder in der For¬
merei? Was die jungen Menschen dort lernen , werden sie im
Leben immer gebrauchen können, ganz gleich, wie später ihr

Lauf sein wird . Die Hauptsache ist , daß wir sie von der Straße
kriegen, und ich glaube , gerade die Eltern werden uns auf
diesem Wege gerne Helsen. An und für sich sind die Voraus¬
setzungen für eine solche allgemeine Handwerksausbildung ge¬
geben. Tausende und aber Tausende von .Werkstätten
stehen frei . Millionen von Werkzeugen sind unbenutzt. Es
sind auch genügend Fachleute da, die sich als Lehrer in den
Dienst der tzache stellen können. Irgend eine gegenseitige Der ,
pflichtung kann ja leider nicht Zustandekommen . Ich denke
aber , die Werke werden , wenn man sie richtig vorbereitet ,
bereit sein , ihre Arbeitsstätten für solch «
Ausbildung zur Verfügung zu stellen , wenn
ihnen keine neuen Belastungen , die ja nicht mehr zu tragen
sind , zugemutet werden.

Diesen Vorschlag Böglers kann man nur begrüßen. Wir
brauchen aber mcht nur eine sogenannte „Vorlehre "

, wie Arn¬
hold den Vorschlag Böglers charakterisiert — notwendig
ist auch die Sicherung der regulären Lehre und
HilfefürdienachderLehrzeit ohneBeschäfti -
aung dastehenden Jugendlichen . Durch die Still¬
legungen und Vetriebseinschränkungen ist für Tausende und
aber Tausende Jugendliche der Lehrgang plötzlich abgeschnit¬
ten worden . Was soll aus diesen jungen Leuten werden ?
Wenn Zeit und Geld, die bisher für die Lehrzeit aufgewandt
worden sind , nicht vergeudet sein sollen , muß die Lehre zu
Ende geführt werden . Aehnlich steht es bei den Jugendlichen ,
die ihre Lehrzeit hinter sich haben . Niemand will heute diese
Ausgelernten einstellen. Ein Ausgelernter ist noch keine wirk¬
liche Arbeitskraft . Bekanntlich fängt ja das Lernen erst richtig
n a ch der Lehrzeit an , wenn es gilt , praktisch zuzupacken . Das
Schwimmen lernen ja die meisten erst , wenn sie — natürlich
nicht ohne Aufsicht — ins Wasser geworfen werden . Was soll
nun aus diesen jungen Leuten we'rden , die jahrelang noch
ihrer Lehrzeit müßig herumstehen? Bei ihnen ist , wenn sie
keine Bestätigung und Fortbildungsmöglichkeit bekommen , in
99 von 100 Fäyen die ganze Lehrzeit umsonst gewesen . Ei «
verlernen alles , was sie gelernt haben . Niemand wird sie,
wenn einige Jahre herum sind, in dem gelernten Beruf be¬
schäftigen wollen. Es werden aus ihnen Gelegenheitsarbeiter
und Tagelöhner , aber keilte Fachkräfte.

Zur Sicherung der Aus - und Fortbildung der schulentlas¬
senen arbeitslosen Jugend muß endlich einmal etwas Durch¬
greifendes geschehen. Diese Jugend ist schon jetzt eine Art
Zuchtrute für schwere Unterlassungssünden — nicht nur
auf sozialem Gebiet.

« 'i

/ w/s
Faschismus dreht mit Arbeitsdienstpflicht für die
Arbeiterjugend. Dort soll euch unter der Leitung von
SA . -Leuten jeder eigene Wille, alle Sehnsucht nach
Freiheit und Aufstieg der Arbeiterklasse ausgetrieben
werden . Wehre dich!
Komm zur Sozialistischen Arbeiterjugend !

lange lustig , Witze crzätzlend, spielend und singend im Aufenthaltsraum
beisammen . Aber auch dies ging zu Ende , milde krochen wir in unsere
Betten .

Unser Führer schmiß uns um 6 Uhr aus den Bette » , denn wir wollten

schon srllh sort . Wieder lachte die Sonne , als wir mit dem Ziel Forbach
singend durch Wildbad zogen. Auf dem Sommerberg wurde tüchtig ge¬
arbeitet , Holzfäller schlcisten die im Spätjahr geschlagenen Stämme mit

Pscrdcgcspanne zu Tal , woselbst sie dann in Sägmüblcn weiter verarbeitet
werde» . Durch dunklen Tannenwald wandelten wir aus dem Höhcnweg
vorbei am Horn - oder Wtld. Sce nach Kaltenbronn . Hier rasteten
wir längere Zeit auf einer Wiese . Wirklich fein ist eS , einmal im herr -

lichen Sonnenschein zu liegen, frei von alleni Bedrückenden, sich mit Gleich¬

gesinnten zu freuen über die Schönbeite» der Natur . Von Kaltenbronn

ging es dann durch 25 Zentimeter hoben Schnee auf den H o h l o. Schön
war der Anblick des zugefiorcnei , Hoblo-Sccs . umgeben von verschneiten
Legföhre» . Auf dem Hohlo-Turm hatte man eine sabelhafte Aussicht.
Nachdem wir uns genügend sattgescben Patten , wandelten wir wieder ab¬
wärts . Auf der Südseite war kein S » nee mehr vorhanden und so konn¬
ten wir nachdem wir das Naturschutzgebiet binter uns batten , dem kür¬

zesten Weg quer durch den Wald nach dem Latschigfclsen nehmen.
Von hier aus sab man daS sich herrlich tm Sonnenschein badende Murgtal .
Dan » gings weiter quer durch den Wald nach GauSbach und Wetter nach

»F o r b a ch , womit unsere zweite Etappe zurückgelegt war . Nachdem wir

abgelegt und uns gestärkt hatten , machten wir noch einen kleinen Spazier¬
gang durch ForbachS enge Gaffen, zogen dann über di« 150 Jahre alt«
Holzbrücke über die sief unten fließende Murg , zu der rechts stehenden
Kapelle. Der Sport und di« Unterhaltung fehlten dabei nicht . Nach dem
Nachtessen legten wir uns auf unsere Strohsäcke.

Am Ostersonntag gings , dann nach Besichtigung des MurgwcrkcS aus
dem Hohenweg Pforzheim —Basel vorbei an der Wcgscheide und der Mühl -
burger -Hütte zum Badener Sattel , von wo aus man eine seine
Aussicht hat aus den Hekrenwleser See und weiter hintcn aus die Ichwar -
zenbachtalspcrre. Und dann gings aus der Nordseitc bei prächtigem
Sonnenschein durch zeitweilig kniehohen Schnee steil hinauf zur Ba¬
dener Höhe . Eine herrliche Aussicht vom Badener Höhe -Turm war die
Belohnung für unsere Anstrengung . Nach halbstündigem Marsch hatten
wir unser drittes Ziel , das Karlsruher Natursreu ndehauS
erreicht. Reges Leben herrschte hier . Wtntersportlcr , Radfahrer , Fuß -
wanderer trasen hier zusammen ; sür jeden Sport waren di« Unterlagen
geschaffen . Daher war es auch erklärlich, daß das Haus überfüllt war .
Wir diskutierten , sangen und spielten und bald war auch der dritte Tag
zu End« .

Am letzten Tag unserer Ostersahn regnete cs , aber das konnte unsere
-Stimmung nicht trüben , wir singen ja »Regen, Wind , wir lachen drüber " .
Eh« wir unser« letzte Etappe Baden -Baden zurücklcgtcn, aßen wir noch
einmal tllchttg zu Mittag . Gegen Mittag zogen wir dann los über den
Vorfeldkopf, die Urbach-Wafferfälle hinunter zu den GcroldSaucr Waffer»
fällen näch Geroldsau . Mit Gesang zogen wir dann nach Lichtental und
Baden -Baden , von wo ans wir heimfuhrcn , alle mit dem Gefühl , etwas
gesehen , gelernt und erlebt zu haben und mit der Hossnung. bald wieder
solch eine feine Fahrt zu machen . Wir trennten unS mit unserm Gruß
Freundschast. SJ . G.

Ein Nrbeiterjugendfilm
Der Film der 20 000 ,

I
'

Reichsarbeiterjugendtag in Frankfurt a . M . — Aufmarsch der
Franksurter Arbcitersportler . Riesendemonstration der Sozialisti¬
schen Arbeiterjugend. >

Massenkundgebung im Stadion . Dieser Film läuft am Sonntag,
den 17. Avril , vormittags 10 Ubr , in der Schauburg (Marienstr.) .'

Arbeiterinnen und Arbeiter, versäumt nicht diesen Film zu be¬
suchen.

Wochenprogramm der S N J
Kroh -Karlsrube

Unsere Schnitzcljagd findet nicht wie bekanntgegcbe» am SamStag statt ,
sondern am Sonntag 15 .80 Ubr im Waldheim .

Die Bedeutung des Schallplattcn -Volksverbandes . Das neuest« Platten »

Verzeichnis des Schallvlattcn -BolksverbanhcS , Berlin -Ebarlotienburg , 2,
Berliner Straße 41 —43, fkoftenlos onfotbetnl ) rechtfertigt eine Empfeb -

lung dieser begrüßenswerten Organisation , die ihre Hauptaufgabe neben
der Pflege künstlerisch wertvoller Unterhaltungsmusik i» der Verbreitung
des Unvergänglichen klassischer Tonschöpfungen siebt . Der direkte Bezug
der tonvollcndcten und transportsichcren Elangor -Plattcn von der eigenen
Nabrikationsstätte aus , das jedem musikalischen Geschmack Rechnung tra -

gcnde Programm und die erstaunlich billigen Preise von RM . 1,70 <25-em-
Plattel resp . RM . 2,50 (80 -c-m -Plattc ) fördern die ständige Entwicklung
dieses zwar » och iungc» aber schon sehr bedeutungsvollen Unternehmens .
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